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In dem Sammelband Großerzählungen des Extremen sollen Denkfiguren und 
Rhetoriken, Symboliken und Handlungsweisen erfasst werden, die Menschen 
dazu bewegen, sich ›extremen‹ Weltsichten anzuschließen und sich in ihnen 
einzurichten. Dazu sollen verschiedene Perspektiven bzw. Diskurse vorge-
stellt und ihre inneren Logiken, Funktionen und Wirkungsweisen aufgezeigt 
werden.

Im ersten Teil dieses Bandes haben wir uns auf die Erzählung der Neuen 
Rechten fokussiert, im zweiten die Erzählung des erstarkenden Populismus in 
den Blick genommen. In diesem dritten Teil werden wir den aktuellen Dis-
kurs des Islamismus ins Zentrum stellen. Wenn hier von Islamismus und später 
auch von Salafismus gesprochen wird  – dann wohlwissend, dass es sich bei 
diesem Begriff notwendigerweise um eine Vereinfachung handeln muss, da 
sich mittlerweile der Islamismus und auch der Salafismus in eine Vielzahl von 
Varianten ausdifferenziert haben (so z.B. Esposito & Mogahed, 2007). Dennoch 
oder vielleicht auch: deswegen finden sich im westlichen Diskurs über den Is-
lamismus viele Deutungen, mit denen ›wir‹ uns diese neuartige Erscheinung, 
nämlich die Faszinationskraft des Islams, auch in seiner radikalen Form, er-
klären wollen.

Untersuchungen des islamistischen Diskurses als globale Bewegung sowie 
der Radikalisierungsprozesse junger Muslime liefern Hinweise zum Verständ-
nis der Attraktivität islamistischer Botschaften (Hamid, 2009; Ranstorp, 2010; 
Roy, 2011; Michael, 2011; Spalek, 2011; Schmidt, 2012; Hirsi Ali, 2015; Biene et 
al., 2016). Ein ganz wesentlicher Ausgangspunkt für Erklärungen ist sicherlich 
das weltweite Erstarken des Islams: Auf allen Kontinenten ist zu beobachten, 
dass der Islam, auch in seiner fundamentalistischen Spielart, an Bedeutung in 
den Gesellschaften und für die Individuen gewonnen hat.

Ein zweiter Grund für diese Entwicklung ist, dass die weltweiten Span-
nungen zwischen den Ländern, die sich von den Globalisierungsprozessen 
Gewinne erhoffen (der Westen, USA und Europa), und den Ländern, die be-
fürchten, zu der Globalisierungsverlierern zu gehören (Mbene, 2017; Fassin, 
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2017), fundamentalistischen Gruppen erleichtern, vermeintlich im Namen des 
Islams gegen Ausbeutung und Unterdrückung zu kämpfen und so Aufmerk-
samkeit und Ansehen zu erlangen (Roy, 2006).

Ein weiterer wesentlicher Grund ist, dass es in den westlichen Ländern für 
einige Jahrzehnte zu einer Säkularisierung (vgl. hierzu Berger, 1973; Luckmann, 
1991) und einer damit verbundenen Trennung von Staat, Kultur, Religion und 
Gesellschaft gekommen ist (Roy, 2006, S. 71-100; Roy, 2011, S. 57; Taylor, 2002; 
Taylor, 2012; Asad, 2017). Diese Entkoppelung von Religion, Kultur und Staat 
führt nicht dazu, dass der Individualismus stärker wird, sondern dazu, dass 
einerseits die religiöse Gruppe an Bedeutung gewinnt, während zugleich das 
Vorkommen von subjektiver Religiosität sich verstärkt (Taylor, 2012).

Heute wird allerdings die These von einer weltweit zunehmenden Säkula-
risierung, welche notwendigerweise auch einen Prozess der Rationalisierung 
impliziert (Weber, 1972) und einen damit verbundenen Niedergang der Reli-
gion, stark kritisiert bzw. als empirisch widerlegt betrachtet. Stattdessen wird 
von einer »Desekularisierung« (Berger, 2013), von einer »Rückkehr der Religi-
onen« (Riesebrodt, 2000), der »Rückkehr des Religiösen« (Roy, 2011, S. 17-19) 
oder der neuen »Macht des Heiligen« (Joas, 2017) gesprochen. Kurz: In Europa, 
aber auch in den USA, Asien und Afrika ist es zu erheblichen Veränderungen 
hinsichtlich der Bedingungen für den Glauben gekommen. Der große Gewinner 
in diesem neuen Glaubenskampf ist sicherlich der Islam – auch und vor allem 
in seiner fundamentalistischen Variante (Kandel, 2011).

Bedeutsam für das Erstarken des Islams und die Wiederkehr des Religiö-
sen in Deutschland sind ohne Zweifel aber auch die allgemein angehobenen 
Einkommensverhältnisse (»Fahrstuhleffekt«) und der Zugang und die Verbrei-
tung von neuen Kommunikationsmöglichkeiten. Diese, und hier insbesonde-
re das Internet und die Smartphones, schaffen einen Möglichkeitsraum, der 
nicht nur Zugang zum weltweiten Markt religiöser Inhalte eröffnet, damit die 
Vielfältigkeit der religiösen Wahlen sichtbar werden lässt und neue Horizonte 
eröffnet, sondern die neuen Kommunikationsmöglichkeiten schaffen auch die 
Bedingungen dafür, dass Akteure jeder Art diese Medien nutzen können, um 
ihre Vorstellungen von einem richtigen Islam unter die Leute zu bringen (vgl. 
hierzu auch den Beitrag von Reichertz in diesem Band).

Somit bestärken die Medien zwei auf den ersten Blick gegensätzliche Ten-
denzen: Einerseits fördern und forcieren sie die Individualisierung und Sub-
jektivierung des Glaubens, andererseits führen sie aber auch zu einer »Media-
tisierung der Religiosität« (Hepp & Krönert, 2009). Es wird nicht nur über alte 
und neue Medien über den Islam berichtet und von Gläubigen über den Islam 
diskutiert, sondern Prediger des Islams nutzen nachdrücklich alte wie neue 
Medien, um den Islam zu verbreiten. Diese Mediatisierung fördert aber auch 
die Diversifikation und Radikalisierung der Religion und treibt sie weiter voran 
(vgl. Reichertz in diesem Band).
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Auf der Suche nach den Gründen für das Erstarken der radikalen islami-
schen Erzählung hat Peter Frankopan, einer der prominentesten jüngeren 
britischen Historiker, in seiner Welt-Geschichte des aktuellen Islamismus be-
hauptet, die radikalen Muslime wollten die Welt »aus dem Griff des Westens 
befreien« und strebten zugleich die, wie er meint, weltfremde »Wiedererrich-
tung einer vormittelalterlichen Phantasiewelt« (Frankopan, 2016, S. 708) an.

Susanne Schröter hat wiederholt die These vorgetragen, dass der Islamis-
mus ein Gegenentwurf zur westlichen Hegemonialkultur ist und dass seine 
Existenz nicht nur die so oft propagierte kulturelle Evolution in Richtung einer 
umfassenden Diesseitsorientierung ad absurdum führt (Schröter, 2010). Denn 
ganz offensichtlich – so Schröter weiter – ist einem »gewichtigen Teil der Welt-
bevölkerung« (Schröter, 2010, S. 153) Spiritualität und Gemeinschaft wertvoller 
als Demokratie und Freiheit. Schröter wird in ihrem Beitrag für diesen Band 
über die Formen der Großerzählung des Islamismus in seiner salafistischen Ausle-
gung berichten (vgl. auch Schröter, 2016).

Aladin El-Mafaalani hat in den letzten Jahren vor allem den Salafismus und 
seine Faszinationskraft auf Jugendliche in Deutschland untersucht (Toprak & 
El-Mafaalani, 2011). Er kam zu dem Ergebnis, dass diese Form des fundamen-
talistischen Islamismus vor allem eine Jugendbewegung ist, die sich gegen die 
nicht-gläubige Elterngeneration richtet: Denn die Eltern, die mit Sex, Drugs 
& Rock’n’Roll groß geworden seien, könnten von ihren Kindern nur noch mit 
Askese und Nostalgie provoziert werden. Sich zum Salafismus zu bekennen, 
sei aus dieser Sicht eine Form, die Elterngeneration ernsthaft zu provozieren 
(Brühl, 2015). Diese Position wird El-Mafaalani in seinem Beitrag weiter aus-
führen.

Jo Reichertz untersucht in seinem Beitrag aus kommunikationswissen-
schaftlicher Sicht den Medien-Islam, also die Botschaften, die von Laienpre-
digern über das Netz verbreitet und dort insbesondere von Jugendlichen stark 
rezipiert und diskutiert werden. Neben der Rekonstruktion der wichtigsten 
Inhalte des Medien-Islam zeigt er, dass die Verbreitung des Islam durch selbst-
berufene Laienprediger notwendigerweise eine Dynamik der Radikalisierung 
der religiösen Botschaften in Gang setzt.
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